
Jugend debattiert: Erläuterungen zum Unterrichtsmaterial 1

ERLÄUTERUNGEN ZUM UNTERRICHTSMATERIAL

Das Materialangebot zur  
Unterrichtsreihe
Was benötigt man zum Debattieren? Um eine Debatte im Format 
von Jugend debattiert zu führen, braucht man vier Debattanten, ein 
Thema, eine Stoppuhr und eine Glocke. Wenn weder Stoppuhr noch 
Glocke zur Hand sind, ist auch das kein Problem. Gegenstände, mit  
denen man die Zeit messen und akustische Zeichen geben kann, 
finden sich leicht. Wie stellt man es aber an, dass Schülerinnen und 
Schüler zu einem Thema Position beziehen, Gründe und Gegengründe 
austauschen, einander zuhören und am Ende gewichten und ein­
ordnen, was gesagt wurde?

Das Lehrerbegleitheft „Debattieren unterrichten“
Die Unterrichtsreihe, die im Lehrerbegleitheft „Debattieren unterrich­
ten“ vorgestellt wird, enthält 30 praktische Übungen, mit denen man 
genau das trainieren kann: wie man gute Themen findet und über sie 
debattiert, seinen Standpunkt darlegt und begründet, auf die anderen 
eingeht, Bilanz zieht, sich systematisch vorbereitet und Rückmeldungen 
formuliert. Zu den Übungen des Curriculums von „Debattieren unter­
richten“ gibt es ein Materialangebot, das im Internen Bereich der Web­
site von Jugend debattiert im ‚Dokumenten-Center‘ zusammengefasst 
ist. Wir möchten Ihnen das Unterrichtsmaterial kurz vorstellen und an 
einigen Beispielen zeigen, wie man es einsetzen und kombinieren kann. 
Vor allem aber wollen wir Lust darauf machen, das Thema Debatte mit 
diesen Materialien im Unterricht zu behandeln.

Schreiben, Falten, Schneiden, Mischen: Die Arbeitsblätter
Die Übungen aus dem Curriculum von „Debattieren unterrichten“ sind sechs Schwerpunktthemen zugeordnet: Debattieren 
probieren, Position beziehen, Aufeinander eingehen, Schlüsse ziehen, Voraussetzungen klären und Debattieren trainieren. 
Zu jedem Thema steht ein Arbeitsblatt bereit, das Sie für eine oder mehrere Übungen des entsprechenden Kapitels einset­
zen können. Einige Arbeitsblätter haben wir neu entwickelt, andere Arbeitsblätter, die schon früher bei Jugend debattiert 
im Einsatz waren, so überarbeitet, dass sie leichter vervielfältigt und in Einzel-, Partner- oder Kleingruppenarbeit besser 
beschriftet, gefaltet, zerschnitten, gemischt und neu verteilt werden können.
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Wer …………………………………………?

Was  …………………………………………?

Wann  ………………………………………?

Wie  …………………………………………?

Wo  …………………………….……………?

Womit  ………………..……………………?

Wozu …………….…………………………?

  …………………………………………

   …………………………………………

   …………………………………………

   …………………………………………

   …………………………………………

   …………………………………………

   …………………………………………

T
H

E
M

A
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Eröffnungsrunde

T H E M A :

Freie Aussprache

Schlussrunde

Maßnahme klären

Position begründen

Zielsatz

kurze Beiträge

aufeinander eingehen

Überblick behalten

Bilanz ziehen

entscheidender Grund

Zielsatz

Arbeitsblatt: „Beobachtungsbogen“
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Soll 

Darunter verstehe ich 

Dafür spricht

Deshalb

Soll 

Dafür spricht 

Der Hauptgrund dafür ist

Deshalb

Soll 

Es ist unklar 

Vor allem spricht dagegen

Deshalb

Soll 

Dagegen spricht 

Entscheidend ist

Deshalb

Pro 1 Contra 1

Pro 2 Contra 2
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Worüber ärgerst du dich ?

Wie könnte man dieses Problem lösen ?

Worüber ärgerst du dich ?

Wie könnte man dieses Problem lösen ?

Worüber ärgerst du dich ?

Wie könnte man dieses Problem lösen ?

Arbeitsblatt: „Themenfindung“
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T H E M A :

Worüber wurde gesprochen?

Was ist für mich entscheidend?

Deshalb:

Arbeitsblatt: „Gesprächsnotiz“
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Soll .................................................................................. ............... ?

Was spricht dafür ?

   …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

   …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

  …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

  …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

Was spricht dagegen ? 

   …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

  …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

  …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

  …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

Arbeitsblatt: „Pro-Contra-Liste“

T H E M A :

Das Internet-Angebot von Jugend debattiert 

stellt Materialien für den Unterricht an einem 

zentralen Ort bereit. Die Materialien sind auf 

das Curriculum der Unterrichtsreihe genau 

abgestimmt und können auf vielfältige Weise mit­

einander kombiniert werden. Die „Erläuterungen 

zum Unterrichtsmaterial“ stellen das Angebot vor.

6 Arbeitsblätter mit Erläuterungen; 6 Redemittel­

karten mit Erläuterungen; 4 Übersichten;  

1 „Spickzettel“ für Schülerinnen und Schüler mit 

Erläuterung; Themeninformationen

Debattieren unterrichten
Frank Hielscher, Ansgar Kemmann, Tim Wagner 

aktualisierte und 

erweiterte Aufl age



Konzeption, Text und Layout: Tim WagnerKonzeption, Text und Layout: Tim Wagner

Einsatzmöglichkeiten und Musterlösungen: Die Erläuterungen zu den Arbeitsblättern
Zu jedem Arbeitsblatt gibt es eine „Erläuterung zum Arbeitsblatt“, die den Einsatz erklärt, Zeitaufwand und Kombinations­
möglichkeiten darstellt und zur Illustration eine Musterlösung enthält. Die Erläuterungen zeigen, wie Sie ein Arbeitsblatt 
verwenden können, um Übungen aus „Debattieren unterrichten“ zu variieren, in kleineren Schritten durchzuführen oder 
für fortgeschrittene Schülerinnen und Schüler zu vertiefen. 

Universelle Redemanuskripte: Die Redemittelkarten
Was tun, wenn sich die Schülerinnen und Schüler auf ein Thema geeinigt haben und am liebsten gleich mit der Debatte 
beginnen wollen? Es ist nicht unbedingt notwendig, zu Beginn der Unterrichtsreihe ausführlich zu erklären, nach welchen 
Regeln eine Debatte geführt wird und wie ein Beitrag aufgebaut sein soll. Beides erschließt sich am besten, wenn man es 
ausprobiert. Die Redemittelkarte „Debatte“ enthält alles, was man für eine einfache Debatte braucht: Satzanfänge, die leicht 
weitergeführt werden können, bilden das Gerüst für jeden Beitrag und für die Debatte als Ganze. Redemittelkarten stehen 
zu allen rhetorischen Formen bereit, die in der Unterrichtsreihe vermittelt werden – von der Einzelrede bis zur Gruppenprä­
sentation und der persönlichen Rückmeldung.

Gedankliche Gliederung und sprachliche Form: Die Erläuterungen zu den Redemittelkarten
Die Redemittelkarten enthalten Formulierungsvorschläge, die so angeordnet sind, dass die Schülerinnen und Schüler so­
wohl die gedankliche Gliederung als auch die sprachliche Form schrittweise variieren können. Jede „Erläuterung zur Rede­
mittelkarte“ schlüsselt die Redemittel durch Gliederungsübersichten auf und zeigt, an welchen Stellen sie erweitert werden 
können. Die Redemittelkarten sind zudem jeweils in vier gleich aufgebaute Abschnitte unterteilt, denen vier sprachliche 
Kompetenzstufen entsprechen. Wie man diese Skalierungsmöglichkeit nutzt und welche Übungen wir dafür entwickelt 
haben, können Sie in den ‚Erläuterungen zum Unterrichtsmaterial‘ zum Thema „Debattieren als Mittel der Sprachförderung“ 
und im Ergänzungsheft mit demselben Titel nachlesen.

Die „Pro-Contra-Liste“ ermöglicht es, Gründe 

für beide Seiten zu sammeln und aufeinander  zu 

beziehen. Die Schülerinnen und Schüler können 

damit üben, gedanklich an die Position der 

Gegenseite anzuknüpfen und Streitebenen zu 

unterscheiden.

24 Minuten. Das Arbeitsblatt wird in zwei Schrit-

ten von zwei Gruppen bearbeitet. Für jeden 

Schritt stehen 8 Minuten zur Verfügung. Für 

die anschließende Präsentation der Ergebnisse 

werden pro Gruppe 4 Minuten benötigt.

 

Für die Präsentation der Ergebnisse kann die 

Redemittelkarte „Freie Aussprache“ verwendet 

werden. 

E R L ÄU T E R U N G  Z U M  A R B E I T S B L AT T

Einsatzmöglichkeiten
   Übung „Gründe fi nden“ (Debattieren unterrichten, Kap. 5)

   Vorbereitung einer Trainingsdebatte (Debattieren unterrichten, Kap. 6)

Gründe für den
Vorschlag

Streitfrage

Pro-Contra-Liste
Das Arbeitsblatt „Pro-Contra-Liste“ erlaubt es, Gründe und Gegengrün-

de zu sammeln und einander genau gegenüber zu stellen. Zunächst 

wird eine Streitfrage vorgegeben oder ausgewählt. Die Maßnahme, um 

die es in der Streitfrage geht, sollte in ihren Grundzügen bereits geklärt 

sein. Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten nun die Pro-Contra-Lis-

te in zwei gleich großen Gruppen. Die Gruppe „Pro“ bearbeitet die linke 

Seite der Liste, die Gruppe „Contra“ die rechte Seite. Innerhalb jeder 

Gruppe arbeiten die Schüler paarweise zusammen. Sie haben im ersten 

Schritt die Aufgabe, in vollständigen Sätzen Gründe zu notieren, die für 

ihre Position sprechen. Danach tauschen die Gruppen die Listen aus. 

Nun müssen sie zu jedem Grund, den die andere Gruppe notiert hat, 

einen exakt passenden Gegengrund eintragen. Grund und Gegengrund 

passen dann zusammen, wenn sie denselben Aspekt des Themas be-

treff en. Bei der Präsentation der Ergebnisse wird immer erst der Grund 

der Gegenseite und dann die eigene Position genannt.

 Regel mäßige Kontro l l en 

schützen vor den Gefahren des 

Drogenmissbrauchs .

 Wer bei einer Kontrolle über-

führt wird , kann rechtzeitig 

therapiert werden.

 Die Möglichkeit , entdeckt zu 

werden , wirkt abschreckend .

 Vor Drogen kann man 

besser durch Prävention und 

Aufklärung schützen.

 Therapie und Beratung 

beruhen auf Vertrauen und 

Freiwilligkeit.

  Wer Drogen nehmen will , wird 

sich von stichprobenartigen Tests 

nicht abschrecken lassen.

en in der Schul e regel mäßig  Drogenkontro llen durchgeführt werdenSoll .................................................................................. ............... ?

T H E M A :

Was spricht dafür ?

   …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

   …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

  …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

Was spricht dagegen ? 

   …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

  …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

  …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

Gründe gegen
den Vorschlag

Pro-Grund 
(in einem Satz
formuliert)

passender
Einwand 

(in einem Satz
formuliert)

Gruppe „Pro“ bearbeitet
die linke Seite

Gruppe „Contra“ bearbeitet 
die rechte Seite

Pro-Grund passender 
Einwand

Pro-Grund passender 
Einwand

i
Mit dem „Beobachtungsbogen“ schulen die 

Schülerinnen und Schüler die Fähigkeit, eine 

Debatte zu verfolgen und dabei den Beitrag jedes 

Einzelnen zu würdigen. Jedem Debattanten ist ein 

Beobachter zugeordnet, der mit Hilfe des Bogens 

festhält, was gut gelungen ist und was noch ver-

bessert werden könnte.

 

28 Minuten. Für eine Trainingsdebatte gelten 

leicht verkürzte Redezeiten. Sie dauert insgesamt 

18 Minuten (4 x 1,5 Minuten, 8 Minuten, 4 x 1 

Minute). Für die Auswertung stehen im Anschluss 

noch einmal 10 Minuten zur Verfügung.

 

Wenn die Auswertung als persönliche Rückmel-

dung erfolgt, kann hierfür die Redemittelkarte 

„Rückmeldung“ verwendet werden.

E R L ÄU T E R U N G  Z U M  A R B E I T S B L AT T

Einsatzmöglichkeiten
   Trainingsdebatte 

      (Debattieren unterrichten, Kap. 6)

Wortlaut der Streitfrage

Name und Position des Debattanten, 
der beobachtet wird

Beobachtungsbogen
Das Arbeitsblatt „Beobachtungsbogen“ unterstützt die Schülerinnen 
und Schüler dabei, die Beiträge eines Debattanten genau zu verfolgen. 
Vor der Debatte wird jedem Debattanten ein persönlicher Beobach-
ter zugeordnet. Der Beobachter sitzt dem Debattanten während der 
Debatte gegenüber. Zu jedem Teil der Debatte sind auf dem Bogen 
drei Beobachtungsaufträge notiert, die sich auf Aufgaben des Debat-
tanten beziehen. Wenn der Debattant diese Aufgabe erfüllt hat, setzt 
der Beobachter einen Haken. Links und rechts auf dem Bogen haben 
die Beobachter Platz für Notizen zu Form und Inhalt der Beiträge der 
Debattanten, denen sie zugeordnet sind. Nach der Debatte setzt sich 
jeder Beobachter mit dem Debattanten, auf den er besonders geachtet 
hat, zusammen und bespricht den Verlauf der Debatte. Es ist auch mög-
lich, dass die Beobachter ihren Eindruck als persönliche Rückmeldung 
vor der gesamten Lerngruppe vortragen.
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Eröff nungsrunde

T H E M A : 

Freie Aussprache

Schlussrunde

v

Maßnahme klären

Position begrün-

den

Zielsatz

kurze Beiträge

aufeinander eingehen

Überblick behalten

Bilanz ziehen

entscheidender Grund

Zielsatz

      Soll  der Schul hof  video überwacht  werden ?

v

v

 v

v

v

Henning : 

Contra 1

Vorschlag kritisiert :

nützt nichts , ist zu teuer

kein Zielsatz

Zeit überzogen

abgebrochen

Te     amwork

mit C 2 gut

    manchmal sehr lang

     i mmer gut zugehört

Gedanken weitergeführt

Streitpunkt 

gut   heraus-

gearbeitet

 

,,

Vi deoüberwachung 

vergiftet das  Schul kl ima“

v

Arbeitsblatt: „Beobachtungsbogen“

Stichworte zum Inhalt eines Beitrags

Notizen zur Form der Beiträge

Aufgabe des Debattanten

Wortlaut einer prägnanten 
Formulierung

Beobachtungen zur Bezugnahme

i
Eine „Gesprächsnotiz“ können die Schülerinnen 

und Schüler während oder nach einer Debatte 

erstellen oder auch im Anschluss an eine andere 

Gesprächsform verwenden. Das Arbeitsblatt 

schult die Fähigkeit, einen komplexen Inhalt 

strukturiert zusammen zufassen. 

5 bis 10 Minuten. Das Arbeitsblatt wird in drei 

Schritten bearbeitet: vor dem Gespräch, während 

des Gesprächs und nach dem Gespräch. Für den 

dritten Schritt sollten 2 bis 3 Minuten zur Verfü-

gung stehen.

 

In Verbindung mit den Übungen „Zum Schluss 

kommen“ und „Schlussrunde“ kann zusätzlich 

die Redemittelkarte „Schlussrede“ eingesetzt 

werden.

E R L ÄU T E R U N G  Z U M  A R B E I T S B L AT T

Einsatzmöglichkeiten
   Übung „Interview und Darstellung“ 

   Übung „Zum Schluss kommen“ 

   Übung „Schlussrunde mit Beratung 

      und Auswertung“ 

      (Debattieren unterrichten, Kap. 4)

Gesprächsnotiz
Mit dem Arbeitsblatt „Gesprächsnotiz“ können die Schülerinnen und 
Schüler trainieren, wie man wichtige Gesichtspunkte in einem Ge-
spräch, zum Beispiel einer Debatte, festhält und anschließend einen 
entscheidenden Aspekt auswählt und benennt. Wenn diese beiden 
Schritte getrennt werden sollen, kann das Blatt auch quer gefaltet 
werden, so dass nur die obere Hälfte sichtbar ist. Vor Beginn des 
Gesprächs notieren die Schülerinnen und Schüler das Thema auf dem 
Arbeitsblatt. Während des Gesprächs nutzen sie das Blatt, um wichtige 
Gesichtspunkte zu notieren. Nach dem Gespräch erhalten sie die Gele-
genheit, ihre Notizen zu vervollständigen und den für sie entscheiden-
den Aspekt auszuwählen. Zum Abschluss formulieren sie die Antwort 
oder Schlussfolgerung, die sich aus dem Gespräch für sie ergibt. Die 
Gesprächsnotiz kann danach als Manuskript für eine Rede verwendet 
werden, die das Gespräch zusammenfasst und einordnet.
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Worüber wurde gesprochen?

Was ist für mich entscheidend?

Deshalb

Soll man den Führerschein schon mit 1 6 Jahren erwerben können?

Busse fahren zu selten

Jugendliche abhängig von Eltern

  

   Problem : 

   1 6-Jährige schätzen Gefahren oft falsch ein

in den USA funktioniert es gut

Jugendliche sind mit Führerschein unabhängiger

       soll man mit 1 6 den Führerschein machen dürfen .

Arbeitsblatt: „Gesprächsnotiz“

T H E M A :

vor dem Gespräch:

Streitfrage / Thema notieren

während des Gesprächs:

wichtige Gesichtspunkte festhalten

nach dem Gespräch:

entscheidenden Aspekt auswählen

Antwort formulieren

i
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soll die Lehrer bewerten

soll bewertet werden?

soll bewertet werden?

sollen die Schüler bewerten

soll bewertet werden

soll bewertet werden

soll die Bewertung dienen

Schüler von Klasse 7 bis 12

Fairness, Unterrichtsqualität

einmal im Monat

über ein Web-Formular

im Intranet der Schule

mit einer Skala von 0 bis 10

Rückmeldung für die Lehrer
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Wer …………………………………………?

Was  …………………………………………?

Wann  ………………………………………?

Wie  …………………………………………?

Wo  …………………………….……………?

Womit  ………………..……………………?

Wozu …………….…………………………?

  …………………………………………

   …………………………………………

   …………………………………………

   …………………………………………

   …………………………………………

   …………………………………………

   …………………………………………

T
H

E
M

A

Das Arbeitsblatt „Fragenfächer“ dient dazu, 

die Streitfrage in Unterfragen zu zerlegen und 

Antworten auf diese Fragen zu suchen. Auf diese 

Weise kann genauer bestimmt werden, welche 

Maßnahme zur Debatte steht.

20 bis 45 Minuten. Die Schülerinnen und Schüler 

arbeiten in Kleingruppen und stellen ihre 

Ergebnisse anschließend der gesamten Lern-

gruppe vor.  Bearbeitung des Arbeitsblattes: 

20 Minuten; Präsentation der Ergebnisse: 

5 Minuten pro Gruppe. 

 

Für die Präsentation des Vorschlags kann die 

Redemittelkarte „Begriff sklärung“ verwendet 

werden. 

E R L ÄU T E R U N G  Z U M  A R B E I T S B L AT T

Einsatzmöglichkeiten
   Übung „Vorschlagsgestaltung mit dem Fragenfächer“ (Debattieren unterrichten, Kap. 2)

   Vorbereitung einer Trainingsdebatte (Debattieren unterrichten, Kap. 6)

Streitfrage Unterfragen Antworten

Fragenfächer

Das Arbeitsblatt „Fragenfächer“ hilft, die jeweilige Streit-

frage genauer zu betrachten. Die Lerngruppe leitet aus der 

Streitfrage im Unterrichtsgespräch ein oder zwei Unter-

fragen ab, die als Beispiele an der Tafel notiert werden. Die 

gesamte Lerngruppe überlegt, wie man diese Unterfragen 

beantworten könnte. Dann bearbeiten die Schülerinnen und 

Schüler das Arbeitsblatt in Kleingruppen. Am Ende der Be-

arbeitungszeit stellen die Kleingruppen ihre Ergebnisse vor. 

Für die Präsentation stehen jeweils 2 Minuten zur Verfügung. 

Anschließend können die Schülerinnen und Schüler aus 

anderen Gruppen zu einzelnen Punkten Nachfragen stellen. 

Die Arbeitsergebnisse der Gruppen sind Beispiele dafür, wie 

man aus einer Streitfrage einen Vorschlag entwickelt. Die 

Ergebnisse können in den Übungen zur Eröff nungsrede und 

Eröff nungsrunde weiterverwendet werden.

i
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Soll 

Darunter verstehe ich 

Dafür spricht

Deshalb

Soll 

Dafür spricht 

Der Hauptgrund dafür ist

Deshalb

Soll 

Es ist unklar 

Vor allem spricht dagegen

Deshalb

Soll 

Dagegen spricht 

Entscheidend ist

Deshalb

soll man Alkohol erst ab 1 8 Jahren trinken dürfen .

soll man Alkohol erst ab 1 8 Jahren trinken dürfen  .

soll man Alkohol erst ab 18 Jahren trinken dürfen .

soll man Alkohol erst ab 18 Jahren trinken dürfen .

man Alkohol erst ab 1 8 Jahren trinken dürfen .

man Alkohol erst ab 1 8 Jahren trinken dürfen .

man Alkohol erst ab 18 Jahren trinken dürfen .

man Alkohol erst ab 18 Jahren trinken dürfen .

 unter 1 8 : generelles Alkoholverbot

nur so kann man Missbrauch verhindern

wie das Verbot kontrolliert werden soll

heimliches Trinken 

      ist noch gefährlicher

andere gefährliche Stoffe auch verboten

Alkohol ist für Jugendliche 

             besonders gefährlich

Verbot macht es erst interessant

Aufklärung bringt mehr 

als ein Verbot

Pro 1 Contra 1

Pro 2 Contra 2

Die „Strukturkarten“ erlauben es, die Freie 

Aussprache vorzubereiten: Die Schülerinnen und 

Schüler sammeln die wichtigsten Gesichtspunkte 

zu einem Thema und ordnen sie den Positionen 

Pro 1, Contra 1, Pro 2 und Contra 2 zu. In der 

Freien Aussprache dienen die Strukturkarten als 

Merkhilfe und Stichwortgeber.

20 bis 30 Minuten. Strukturkarten in Kleingrup-

pen erstellen: 10 bis 15 Minuten, Freie Aus-

sprache: 6 bis 12 Minuten, Auswertung etwa 3 

Minuten.

 

Für die Freie Aussprache können auch die 

Redemittelkarten „Freie Aussprache“ verwendet 

werden.

E R L ÄU T E R U N G  Z U M  A R B E I T S B L AT T

Einsatzmöglichkeiten
    Übung „Freie Aussprache mit Strukturkarten“ (Debattieren unterrichten, Kap. 3)

     Vorbereitung einer Trainingsdebatte (Debattieren unterrichten, Kap. 6)

Streitfrage

Strukturkarten
Mit dem Arbeitsblatt „Strukturkarten“ können die Schülerinnen und 
Schüler eine Freie Aussprache in kurzer Zeit vorbereiten, führen und 
auswerten. Zu einem vorgegebenen oder selbst gewählten Thema 
erarbeiten die Schülerinnen und Schüler in Kleingruppen vier Karten, 
die den vier Positionen in der Debatte zugeordnet sind. Zunächst 
notieren die Schülerinnen und Schüler die Streitfrage oben auf jeder 
der vier Karten. Dann ergänzen sie den Satzanfang „Deshalb“ unten 
auf den Karten so, dass sich eine passende Antwort auf die Frage 
ergibt. Zwischen Frage und Antwort notieren sie zwei Gründe, die 
für ihre Position sprechen. Die Karte für Position Pro 1 kann auch 
eine Erläuterung des Vorschlags enthalten. Wenn die Strukturkarten 
erstellt sind, wird das Arbeitsblatt zerschnitten. Das Los entscheidet, 
wer welche Position vertritt und wer die Beobachterrolle übernimmt. 
Die Gruppen beginnen gleichzeitig. Zunächst lesen die Redner in der 
Reihenfolge Pro 1, Contra 1, Pro 2, Contra 2 ihre Strukturkarte nur vor. 
Dann haben sie die Aufgabe, auf die Beiträge ihrer Gesprächspartner 
Bezug zu nehmen und zugleich ihre eigenen Gründe einzubringen. 
Wie gut dies gelingt, wird von den Beobachtern festgehalten.

Trennlinien 
(hier schneiden)

Antwort

1. Grund

Position in der 
Debatte

2. Grund

i
Mit dem Arbeitsblatt „Themenfi ndung“ sammeln 

die Schülerinnen und Schüler „Ärgernisse“ und 

suchen nach Möglichkeiten, das zugrundeliegen-

de Problem zu lösen. Auf diese Weise fi nden sie 

Debattenthemen, die dann für weitere Übungen 

verwendet werden können.

15 bis 25 Minuten. 5 bis 10 Minuten für die Bear-

beitung des Arbeitsblattes (individuell), 

10 bis 15 Minuten für die  Auswahl und Sicherung 

der Ergebnisse (Gruppenarbeit).

 

Die Arbeitsergebnisse können anschließend im 

Klassenraum als „Themenspeicher“ aufgehängt 

werden. Es ist auch möglich, bereits einige The-

men vorzubereiten und als Beispiele aufzuhän-

gen.

E R L ÄU T E R U N G  Z U M  A R B E I T S B L AT T

Einsatzmöglichkeiten
   Übung „Themenfi ndung in wachsenden Gruppen“ (Debattieren unterrichten, Kap. 1)

    Vorbereitung einer Mikro- oder Trainingsdebatte (Debattieren unterrichten, Kap. 1 und 6)

Ausgangspunkt: Ärgernis

1. Schritt: Ärgernis 
festhalten

Themenfi ndung
Das Arbeitsblatt „Themenfi ndung“ unterstützt die Schülerinnen und 
Schüler dabei, eigene Anliegen und Interessen so zu formulieren, dass 
man sie als Debattenthemen verwenden kann. Zunächst bearbeitet 
jeder das Arbeitsblatt für sich allein. Als Ausgangspunkt wählt jeder 
etwas, worüber er sich kürzlich mit anderen geärgert hat und was im 
Interesse aller geändert werden müsste. Unter dem Ärgernis notie-
ren die Schülerinnen und Schüler dann eine mögliche Lösung des 
Problems. Nun werden die Arbeitsblätter zerschnitten, so dass drei 
Abschnitte entstehen („Themenkarten“). Die Schülerinnen und Schü-
ler bilden Paare und suchen aus ihren sechs Themen die drei für sie 
wichtigsten heraus. Anschließend bilden jeweils zwei Paare eine Vierer-
gruppe, die wiederum aus ihren sechs Themen drei auswählt. Die als 
Problemlösungen formulierten Themen werden nun entweder im 
Unterrichtsgespräch oder in den Gruppen als Soll-Fragen formuliert. 
Die so gewonnenen Streitfragen können auf der unbedruckten Rück-
seite der Themenkarten oder an der Tafel festgehalten werden. 

Worüber ärgerst du dich ?

Wie könnte man dieses Problem lösen ?

Worüber ärgerst du dich ?

Wie könnte man dieses Problem lösen ?

ungerechte Noten

schlechte Busverbindungen

die Lehrer sollten von den Schülern auch benotet werden

dann l ernen sie n

ä

mlich , wie wichtig Fairness ist

mehr Busse einsetzen

oder schon mit 1 6 den Führerschein machen dürfen

2. Schritt: mögliche Lösung
beschreiben

„Soll man den Führerschein schon mit 16 Jahren machen dürfen?3. Schritt: Streitfrage formulieren

Perspektive: Veränderung

Trennlinie 
(hier schneiden)

i

(c) Jugend debattiert | Redemittelkarte | Text und Konzeption: Tim Wagner

1

2
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D
eb
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te

Soll ... ?

Dafür / dagegen spricht ...

Deshalb soll ...

Du sagst: ...

Das sehe ich anders.

Ich meine: ...

Soll ... ? 

Der wichtigste Grund war für mich: ...

Deshalb soll ...

Wir stellen uns die Frage: Soll ... ?

Für / gegen ... spricht, dass ...

Deshalb bin ich dafür / dagegen, dass ...

Du hast gesagt, dass ...

Das kann man so sehen.

Ich bin der Meinung, dass ...

Wir haben uns gefragt: Soll ... ?

Aus meiner Sicht ist entscheidend, dass ...

Deshalb sage ich: ...

(c) Jugend debattiert | Redemittelkarte | Text und Konzeption: Tim Wagner

1

2
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Jeder von euch weiß: ... 

 Zum Beispiel: ...

Deshalb frage ich: Soll ... ?

 Das heißt: ...

Dafür / dagegen spricht ...

 Ein Einwand lautet: ...

 Aber: ...

 Entscheidend ist: ...

Deshalb soll ...

Das Problem, dass ... , ist allgemein bekannt.

 Damit meine ich zum Beispiel, dass ...

Aus diesem Grund stelle ich die Frage: Soll ... ?

 Darunter verstehe ich ...

Für / gegen ... spricht, dass ...

 Dazu gibt es den Einwand, dass ...

 Allerdings ...

 Für mich ist entscheidend, dass ...

Deshalb sage ich: ...

(c) Jugend debattiert | Redemittelkarte | Text und Konzeption: Tim Wagner

1
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Du sagst: ...

Das sehe ich anders / ähnlich.

Ich meine: ...

Du fragst: ...

Dazu sage ich: ...

Wir sind uns einig: ...

 Ein Unterschied ist: Ihr sagt: ..., wir sagen: ...

 Der wichtigste Unterschied ist: Ihr sagt: ..., wir sagen: ...

Es gibt noch einen anderen wichtigen Punkt: ...

Du hast gesagt, dass ...

Das kann man so sehen.

Ich bin der Meinung, dass ...

Du hast gefragt, ob / wie / warum ...

Meine Antwort auf deine Frage lautet: ...

Einig sind wir uns darüber, dass ...

 Ihr sagt, dass ..., und hier können wir euch nicht zustimmen.

 Unsere Debatte läuft darauf hinaus, ob man sagt, dass ...,  
  oder ob man sagt, dass ...

Wir müssen noch klären, ob / wie / warum ... 

(c) Jugend debattiert | Redemittelkarte | Text und Konzeption: Tim Wagner

1
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Soll ... ? 

 Wir waren uns einig: ...

 Ein Unterschied ist: Ihr sagt: ..., wir sagen: ...

 Der wichtigste Unterschied war: Ihr sagt: ..., wir sagen: ...

 Dafür / dagegen spricht ...

 Euer Einwand war: ...

 Was ist wichtiger: ... oder ... ?

Entscheidend ist: ...

Deshalb soll ...

Wir haben uns gefragt: Soll ... ?

 Einig waren wir uns darüber, dass ...

 Ihr habt gesagt, dass ..., und hier konnten wir euch nicht zustimmen.

 
 Unsere Debatte lief darauf hinaus, ob man sagt, dass ...,  
  oder ob man sagt, dass ...

 Für / gegen ... spricht, dass ...

 Dagegen hattet ihr den Einwand, dass ...

 Die Frage war, ob ... oder ... wichtiger ist?

Für mich ist entscheidend, dass ...

Deshalb sage ich: ...

(c) Jugend debattiert | Redemittelkarte | Text und Konzeption: Tim Wagner

1
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Wir erläutern euch ...

Unser Vortrag hat drei Teile.

Erstens / zweitens / drittens: ...

 Das heißt: ...

 Zum Beispiel: ...

 Das ist so ähnlich wie ...

 ... ist ein / eine ...

Soviel zu ...

Vielen Dank für eure Aufmerksamkeit.

Wir haben uns mit dem Thema ... beschäftigt.

Wir sprechen zuerst über ..., dann über ... und dann über ...

Zuerst / nun / jetzt geht es um ...

 Darunter versteht man: ...

 Ein Beispiel für ... ist ...

 Man kann es mit ... vergleichen.

 ... ist ein / eine ..., bei dem / der ...

Dabei ist besonders wichtig, dass ...

Das war es, was wir zu diesem Thema herausgefunden haben.

(c) Jugend debattiert | Redemittelkarte | Text und Konzeption: Tim Wagner

Ich spreche zu ...

 In eurer Debatte ging es um die Frage: Soll ... ?

Du hast in dieser Debatte die Pro-Seite / Contra-Seite vertreten.

 Dafür / dagegen spricht für dich: ...

Ich fand gut: ...

 Das war ein Zeichen von  Sachkenntnis /  
   Ausdrucksvermögen /  
   Gesprächsfähigkeit /  
   Überzeugungskraft.

Eine Sache ist mir aufgefallen: ...

 Mein Tipp: ...

Viel Erfolg bei den nächsten Debatten!

..., ich gebe dir eine Rückmeldung.

 Ihr habt darüber debattiert, ob ...

Du hast als erster / zweiter Pro-Redner / Contra-Redner gesprochen.

 Du hast deine Position damit begründet, dass ...

Mir hat gefallen, ... 

 Damit hast du ... unter Beweis gestellt.

Mir ist aufgefallen, dass du ...

 Achte vielleicht darauf, ...

Vielen Dank, ..., für deinen Beitrag zu dieser Debatte.

1
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Einleitung / Anknüpfung

Überblick

Nächster Schritt

       Defi nition

       Beispiel

       Vergleich

       Oberbegriff 

Einordnung

       

Antwort / Zielsatz

1

2
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Wir erläutern euch ...

Unser Vortrag hat drei Teile.

Erstens / zweitens / drittens: ...

 Das heißt: ...

 Zum Beispiel: ...

 Das ist so ähnlich wie ...

 ... ist ein / eine ...

Soviel zu ...

Vielen Dank für eure Aufmerksamkeit.

Wir haben uns mit dem Thema ... beschäftigt.

Wir sprechen zuerst über ..., dann über ... und dann über ...

Einsatzmöglichkeiten
   Übung „Die Frage klären“ (Debattieren unterrichten, Kap. 1)

   Übung „Ergebnistafel“ (Debattieren unterrichten, Kap. 5)

Kompetenzstufe Anwendung

gleiche Gliederung, 
andere Kompetenzstufe

falten auf A5
Querformat

Rahmen des Vortrags

Formulierungs-
vorschläge zur 
Begriff sklärung

E R L ÄU T E R U N G  Z U R  R E D E M I T T E L K A R T E

Begriff sklärung
Mit der Redemittelkarte „Begriff sklärung“ können die Schülerinnen 

und Schüler üben, einen Gruppenvortrag zu halten, der in mehrere 

Abschnitte gegliedert ist. Um über eine Streitfrage gut debattieren zu 

können, muss geklärt sein, wie die in der Fragestellung vewendeten 

Begriff e zu verstehen sind. Die Redemittelkarte stellt zunächst eine 

einfache Gliederung bereit, mit der die Schülerinnen und Schüler 

ihrem Vortrag einen Rahmen geben. Der erste Redner benennt das 

Thema und gibt einen Überblick über den Vortrag (Zeilen 1–2), dann 

setzt entweder er selbst oder die zweite Rednerin den Vortrag fort und 

nutzt für diesen Teil die Formulierungsvorschläge „Nächster Schritt“ 

und „Einordnung“ (Zeilen 3 und 8). Wenn alle Abschnitte vorgetragen 

wurden, setzt der letzte Redner einen Schlusspunkt (Zeile 9). In den 

einzelnen Abschnitten können die Vortragenden von den Redemitteln 

Gebrauch machen, die für eine Begriff sklärung durch Defi nition, Bei-

spiel, Vergleich oder Oberbegriff  geeignet sind.

Die Redemittelkarte „Begriff sklärung“ enthält 

Formulierungsvorschläge zu Einleitung, Hauptteil 

und Schluss eines Gruppenvortrags. Sie ist gut 

geeignet für die Vorbereitung einer Debatte 

und kann allgemein für Sachvorträge verwendet 

werden.

Aufbau:  9 (5 + 4) Formulierungsvorschläge, 

5 für den Rahmen, 4 für Möglichkeiten der 

Begriff sklärung ; 4 sprachliche Kompetenzstufen 

(1–2: Vorderseite, 3–4: Rückseite)

Für die Klärung der Bedeutung von Begriff en 

können Lexika, Wörterbücher oder Informati-

onen zum Thema bereitgestellt werden. Für die 

Erarbeitung eines Vorschlags (Aus legung der 

Streitfrage) eignet sich das Arbeitsblatt „Fragen-

fächer“.

i

    Rückmeldung: Einleitung

 Worum ging es?

    Welche Position hast du vertreten?

 Wie hast du sie begründet?

    Was hat mir gefallen?

 Welchem Kriterium ordne ich es zu?

    Worauf musst du achten?

 Wie könntest du dich verbessern?

    Abschluss / Zielsatz

Ich spreche zu ...

 In eurer Debatte ging es um die Frage: Soll ... ?

Du hast in dieser Debatte die Pro-Seite / Contra-Seite vertreten.

 Dafür / dagegen spricht für dich: ...

Ich fand gut: ...

 Das war ein Zeichen von  Sachkenntnis / 
   Ausdrucksvermögen / 
   Gesprächsfähigkeit / 
   Überzeugungskraft.

Eine Sache ist mir aufgefallen: ...

 Mein Tipp: ...

Viel Erfolg bei den nächsten Debatten!

..., ich gebe dir eine Rückmeldung.

 Ihr habt darüber debattiert, ob ...

1
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Einsatzmöglichkeiten
   Übung „Rückmeldung nach Kriterien“ (Debattieren unterrichten, Kap. 6)

   Rückmeldung der Jury (Wettbewerb)

Kompetenzstufe Anwendung

gleiche Gliederung, 
andere Kompetenzstufe

falten auf A5
Querformat

einfache Redegliederung

Gliederungsschritte, die 
für eine entfaltete Rede-
struktur hinzugenom-
men werden können

E R L ÄU T E R U N G  Z U R  R E D E M I T T E L K A R T E

Rückmeldung
Die Redemittelkarte „Rückmeldung“ kann eingesetzt werden, um 

einem Debattanten eine persönliche Rückmeldung zu geben. Für 

Trainings debatten ist es sinnvoll, jedem Debattanten einen Beob-

achter zuzuordnen. Der Beobachter macht sich während der Debatte 

Notizen und hat nach der Debatte Gelegenheit, diese Notizen für sich 

zu ordnen. Die Rückmeldung kann dann mit Hilfe der Redemittelkar-

te vorgetragen werden. Die Karte unterstützt dabei, den Adressaten 

persönlich anzusprechen und ihm auf eine wertschätzende und kon-

struktive Weise mitzuteilen, was man beobachtet hat. Die gedankliche 

Bewegung führt dabei von der Ansprache (Zeilen 1–2) und inhaltlichen 

Bezugnahme auf den Beitrag (Zeilen 3–4) über eine Würdigung der 

Stärken (Zeilen 5–6) zu einem Hinweis auf Verbesserungsmöglichkeit 

(Zeilen 7–8). Zu jedem Schritt stellt die Karte eine einfache Formulie-

rung bereit, an die sich eine genauere Betrachtung anschließen kann, 

so dass ein Übergang zu einer diff erenzierteren Gliederung möglich 

ist. 

Die Redemittelkarte „Rückmeldung“ enthält 

Formulierungsvorschläge zur Beschreibung, 

Bewertung und Einordnung einer Leistung. Sie ist 

gut geeignet für eine Einschätzung, die Stärken 

und Verbesserungsmöglichkeiten benennt.

Aufbau:  9 (5 + 4) Formulierungsvorschläge, 

5 für eine einfache Redegliederung, 4 Erweite-

rungsmöglichkeiten; 4 sprachliche Kompetenz-

stufen (1–2: Vorderseite, 3–4: Rückseite)

Für die Beobachtung einer Debattantin oder 

eines Debattanten kann das Arbeitsblatt 

„Beobachtungsbogen“ eingesetzt werden.

i

Eröff nungsrede: 

 Frage

 Grund

 Antwort

Freie Aussprache:

 Anknüpfung

 Kommentar

 eigene Sicht

Schlussrede: 

 Frage

 entscheidender Grund

 Antwort

1

2
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Soll ... ?

Dafür / dagegen spricht ...

Deshalb soll ...

Du sagst: ...

Das sehe ich anders.

Ich meine: ...

Soll ... ? 

Der wichtigste Grund war für mich: ...

Deshalb soll ...

Wir stellen uns die Frage: Soll ... ?

Für / gegen ... spricht, dass ...

Einsatzmöglichkeiten
   Übung „Mikrodebatte“ (Debattieren unterrichten, Kap. 1)

   Übung „Trainingsdebatte“ (Debattieren unterrichten, Kap. 6)

Kompetenzstufe
Anwendung

gleiche Gliederung, 
andere Kompetenzstufe

falten auf A5
Querformat

drei Gliederungsschritte
für jeden Teil der Debatte

E R L ÄU T E R U N G  Z U R  R E D E M I T T E L K A R T E

Debatte
Mit der Redemittelkarte „Debatte“ können die Schülerinnen und 

Schüler eine Debatte führen, die auf ein Minimum an Struktur redu-

ziert ist (Mikro debatte). Dazu bilden sie Vierergruppen und setzen sich 

so zusammen, dass die beiden Pro-Redner auf der linken, die beiden 

Contra-Redner auf der rechten Seite sitzen. Jeder Debattant erhält 

eine Redemittelkarte. Die Schülerinnen und Schüler haben zunächst 

die Aufgabe, die Satzanfänge zur Eröff nungsrede (Zeilen 1–3) vorzu-

lesen und sinnvoll weiterzuführen. Pro- und Contra-Redner wechseln 

sich ab. Nach der Eröff nungsrunde folgt eine Freie Aussprache, in der 

die folgenden drei Redemittel (Zeilen 4–6) verwendet werden. Für 

die Schlussrunde nutzen die Debattanten die letzten drei Redemittel 

(Zeilen 7–9). Wenn die Schülerinnen und Schüler die Redemittelkarte 

mehrmals einsetzen, können sie die sprachliche Kompetenzstufe vari-

ieren. Geübte Debattanten können die Redemittelkarte freier verwen-

den und etwa die Formulierungen variieren oder weitere Gliederungs-

schritte hinzunehmen.

Die Redemittelkarte „Debatte“ enthält Formu-

lierungsvorschläge zur Eröff nungsrede, Freien 

Aussprache und Schlussrede. Sie ist gut geeignet 

für Mikrodebatten und kurze Trainingsdebatten.

Aufbau:  9 (3 + 3 + 3) Formulierungsvorschläge, 3 

für jeden Teil der Debatte; 4 sprachliche Kompe-

tenzstufen (1–2: Vorderseite, 3–4: Rückseite)

Themen für eine Debatte können mit dem Ar-

beitsblatt „Themenfi ndung“ entwickelt werden. 

Weitere Formulierungsvorschläge zu den drei 

Teilen der Debatte fi nden sich auf den Redemittel-

karten „Eröff nungsrede“, „Freie Aussprache“ und 

„Schlussrede“.

i

Einleitung / Anknüpfung

       Problem / Beispiel

Frage

       Erläuterung

naheliegender Grund

       Einwand

       Entkräftung

       entscheidender Grund

Antwort / Zielsatz
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Jeder von euch weiß: ... 

 Zum Beispiel: ...

Deshalb frage ich: Soll ... ?

 Das heißt: ...

Dafür / dagegen spricht ...

 Ein Einwand lautet: ...

 Aber: ...

 Entscheidend ist: ...

Deshalb soll ...

Das Problem, dass ... , ist allgemein bekannt.

 Damit meine ich zum Beispiel, dass ...

Einsatzmöglichkeiten
   Übung „Zum Punkt kommen“ (Debattieren unterrichten, Kap. 2)

   Eröff nungsrunde in der Übung „Trainingsdebatte“ (Debattieren unterrichten, Kap. 6)

Kompetenzstufe Anwendung

gleiche Gliederung, 
andere Kompetenzstufe

falten auf A5
Querformat

einfache Redegliederung

Gliederungsschritte, die 
für eine entfaltete Rede-
struktur hinzugenommen 
werden können

E R L ÄU T E R U N G  Z U R  R E D E M I T T E L K A R T E

Eröff nungsrede

Die Redemittelkarte „Eröff nungsrede“ unterstützt die Schü-

lerinnen und Schüler dabei, eine Rede zu halten, in der sie zu 

einem Thema Position beziehen und diese Position begrün-

den. Die Karte ist so aufgebaut, dass zunächst eine einfache, 

aus vier Schritten aufgebaute Redegliederung gewählt wer-

den kann. Die Schritte Fragestellung – Grund – Antwort sind 

bereits von der Redemittelkarte „Debatte“ bekannt. Wenn 

die Schülerinnen und Schüler die einfache Redegliederung 

beherrschen, können sie weitere Schritte hinzunehmen:  

Abhängig von Thema, Redeanlass und Zielsetzung kann es 

sinnvoll sein, das zu Beginn angesprochene Problem durch 

ein Beispiel zu illustrieren, die Streitfrage durch Defi nition 

eines Begriff s oder Darstellung des Vorschlags genauer zu 

erläutern, weitere Begründungsschritte einzufügen oder 

Einwände vorwegzunehmen. Die Redemittelkarte zeigt, in 

welchen Abschnitt der Rede diese Schritte passen, und stellt 

Formulierungsvorschläge bereit.

Die Redemittelkarte „Eröff nungsrede“ enthält 

Formulierungsvorschläge für eine argumentative 

Rede. Sie ist gut geeignet, um unterschiedliche 

Gliederungen für Eröff nungsreden zu trainieren.

Aufbau:  9 (4 + 5) Formulierungsvorschläge, 

4 für eine einfache Redegliederung, 5 Erweite-

rungsmöglichkeiten; 4 sprachliche Kompetenz-

stufen (1–2: Vorderseite, 3–4: Rückseite)

Zur Vorbereitung einer Rede können folgende 

Materialien verwendet werden: Arbeitsblatt „The-

menfi ndung“ (Einleitung); Arbeitsblatt „Fragenfä-

cher“: (Erläuterung der Frage); Arbeitsblatt „Pro-

Contra-Liste“: (Grund, Einwand und Entkräftung)

i

Anknüpfung

Kommentar

eigene Sicht

Anknüpfung an eine Frage

Beantwortung einer Frage

Gemeinsamkeiten

 Unterschiede

 Streitpunkt

neuer Gesichtspunkt
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Du sagst: ...

Das sehe ich anders / ähnlich.

Ich meine: ...

Du fragst: ...

Dazu sage ich: ...

Wir sind uns einig: ...

 Ein Unterschied ist: Ihr sagt: ..., wir sagen: ...

 Der wichtigste Unterschied ist: Ihr sagt: ..., wir sagen: ...

Es gibt noch einen anderen wichtigen Punkt: ...

Du hast gesagt, dass ...

Das kann man so sehen.

Einsatzmöglichkeiten
   Übungen „Genau anknüpfen“ und „Den Überblick behalten“ (Debattieren unterrichten, Kap. 2)

   Freie Aussprache in der Übung „Trainingsdebatte“ (Debattieren unterrichten, Kap. 6)

Kompetenzstufe Anwendung

gleiche Gliederung, 
andere Kompetenzstufe

falten auf A5
Querformat

Anknüpfung 
an eine Aussage

Anknüpfung an 
eine Frage

E R L ÄU T E R U N G  Z U R  R E D E M I T T E L K A R T E

Freie Aussprache
Mit der Redemittelkarte „Freie Aussprache“ können die Schülerinnen 
und Schüler üben, in einem Gespräch zu einem kontroversen Thema 
auf die Beiträge ihrer Gesprächspartner einzugehen und eigene, neue 
Gesichtspunkte einzubringen. Die Karte ist ein drei Abschnitte ge-
gliedert: Die ersten drei Formulierungsvorschläge (Zeilen 1–3) bilden 
das Muster für einen Beitrag, in dem der Redner die Sicht des anderen 
aufnimmt und kommentiert, bevor er einen neuen Punkt einbringt. 
Die beiden folgenden Formulierungsvorschläge (Zeilen 4–5) übertra-
gen dieses Muster auf die Situation, in der eine Frage gestellt wird. Die 
letzten vier Formulierungsvorschläge (Zeilen 6–9) erlauben es, sich auf 
einen längeren Abschnitt des Gesprächs zu beziehen, indem Gemein-
samkeiten und Unterschiede festgehalten werden und klargestellt 
wird, welcher Unterschied zentral ist (Streitpunkt). 

Die Redemittelkarte „Freie Aussprache“ enthält 

Formulierungsvorschläge für einen anknüpfen-

den Gesprächsbeitrag, die Bezugnahme auf eine 

Frage und für eine Zwischenbilanz. 

Aufbau:  9 (3 + 2 + 4) Formulierungsvorschläge, 

3 für eine Anknüpfung an eine Aussage, 2 für eine 

Anknüpfung an eine Frage, 4 für eine Zwischen-

bilanz; 4 sprachliche Kompetenzstufen (1–2: 

Vorderseite, 3–4: Rückseite)

Die Form der anknüpfenden Bezugnahme kann 

mit den Arbeitsblättern „Strukturkarten“ und 

„Pro-Contra-Liste“ geübt werden.

Zwischenbilanz
(Anknüpfung an 
einen Gesprächs-
abschnitt)

i

    Einleitung / Anknüpfung

 Gemeinsamkeiten

 Unterschiede

 Streitpunkt

 eigener Grund

 Grund der Gegenseite

 Abwägung

    entscheidender Grund

    Antwort / Zielsatz

1
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Soll ... ? 

 Wir waren uns einig: ...

 Ein Unterschied ist: Ihr sagt: ..., wir sagen: ...

 Der wichtigste Unterschied war: Ihr sagt: ..., wir sagen: ...

 Dafür / dagegen spricht ...

 Euer Einwand war: ...

 Was ist wichtiger: ... oder ... ?

Entscheidend ist: ...

Deshalb soll ...

Wir haben uns gefragt: Soll ... ?

 Einig waren wir uns darüber, dass ...

Einsatzmöglichkeiten
   Übung „Zum Schluss kommen“ (Debattieren unterrichten, Kap. 4)

   Schlussrunde in der Übung „Trainingsdebatte“ (Debattieren unterrichten, Kap. 6)

Kompetenzstufe Anwendung

gleiche Gliederung, 
andere Kompetenzstufe

falten auf A5
Querformat

einfache Redegliederung

Gliederungsschritte, die 
für eine entfaltete Rede-
struktur hinzugenom-
men werden können

E R L ÄU T E R U N G  Z U R  R E D E M I T T E L K A R T E

Schlussrede
Die Redemittelkarte „Schlussrede“ unterstützt die Schülerinnen und 

Schüler dabei, eine Rede zu halten, in der sie die wichtigsten Gedan-

ken aus einem Gespräch, zum Beispiel aus einer Debatte, aufgreifen, 

einordnen und gewichten. Die Karte stellt dafür eine einfache Rede-

gliederung zur Verfügung, die schrittweise erweitert werden kann. 

Der Dreischritt Anknüpfung (Fragestellung) – entscheidender Grund 

– Antwort ist bereits von der Redemittelkarte „Debatte“ bekannt. Für 

die Schlussrede am Ende einer Debatte ist besonders wichtig, dass die 

eigene Position noch einmal begründet und klar formuliert wird. Diese 

letzten beiden Schritte bilden gewissermaßen das Ziel der Schlussrede 

(Zeilen 8–9). Diesem Abschluss können die Schülerinnen und Schüler 

unterschiedliche gedankliche Schritte voranstellen, in denen sie den 

einen wichtigen Gesprächsabschnitt zusammenfassen, Gemeinsam-

keiten und Unterschiede bilanzieren, den wichtigsten Unterschied 

herausstellen oder zwischen zwei Bewertungen abwägen.

Die Redemittelkarte „Schlussrede“ enthält Formu-

lierungsvorschläge für ein Fazit aus einer Debatte, 

in dem Gemeinsamkeiten und Unterschiede 

festgehalten und der entscheidende Grund her-

vorgehoben wird. 

Aufbau:  9 (3 + 6) Formulierungsvorschläge, 

3 für eine einfache Gliederung; 6 Erweiterungs-

möglichkeiten, 4 sprachliche Kompetenzstufen 

(1–2: Vorderseite, 3–4: Rückseite)

Für die inhaltliche Vorbereitung einer Schlussrede 

kann das Arbeitsblatt „Gesprächsnotiz“ verwendet 

werden.

i
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Was gehört wohin? Die Übersichten
Das Curriculum von „Debattieren unterrichten“ ist in sechs Themenbereiche gegliedert, zu denen jeweils fünf Übungen an­
geboten werden. Jedes der sechs Kapitel beginnt mit einer Einstiegsübung, die auf spielerische Weise an zentrale Lernziele 
heranführt. Die für das Lernziel zentrale Kompetenz wird dann in einer Basisübung vermittelt, an die sich jeweils zwei Ver­
tiefungsübungen anschließen können. Den Abschluss jedes Kapitels bildet eine Transferübung, bei der das Erlernte auf die 
Debatte übertragen wird. Welche Übung welche Stellung und Funktion im Curriculum hat, zeigt die Übersicht „Debattieren 
unterichten: Das Curriculum“. Wie Arbeitsblätter und Redemittelkarten den Themenschwerpunkten des Curriculums zuge­
ordnet sind, können Sie der großen Übersicht „Unterrichtsmaterialien“ entnehmen. Außerdem finden sich hier noch zwei 
Klassiker: Die Übersichten „Die drei Teile der Debatte bei Jugend debattiert“ und „Politische Maßnahmen gut begründen“. 

Jugend debattiert in der Hosentasche: Der „Spickzettel“
Der handliche „Spickzettel“ für Schülerinnen und Schüler ist, wenn man ihn ge­
faltet hat, etwa so groß wie ein Reisepass. Wie jeder gute Spickzettel enthält er die 
wichtigsten Informationen zur Debatte nach den Regeln von Jugend debattiert: 
Aufbau und Redezeiten, Gliederungen und Beispielformulierungen sowie Leitfra­
gen zur Auswertung einer Debatte. Mit dem Spickzettel können die Schülerinnen 
und Schüler im Unterricht und auch zur Vorbereitung auf den Wettbewerb eigen­
ständig trainieren, wie man debattiert und Debatten beurteilt.

Voraussetzungen und Hintergründe:  
Die Themeninformationen
Das A und O einer guten Debatte ist gründliche Vorbereitung.  
Wie sind die in der Streitfrage verwendeten Schlüsselbegriffe  
zu verstehen? Wie sieht die gegenwärtige Regelung bei uns  
und anderswo aus? Warum ist das Thema gerade jetzt aktuell?  
In welchen größeren Zusammenhang lässt es sich einordnen?  
Fragen dieser Art müssen geklärt sein, um die Gründe, die für  
oder gegen eine Maßnahme sprechen, gut beurteilen zu können. Die Übungen, die sich im fünften Kapitel von „Debattieren 
unterrichten“ finden, leiten die Schülerinnen und Schüler unter der Überschrift „Voraussetzungen klären“ dazu an, selbst­
ständig Themen zu erarbeiten und die Ergebnisse ihrer Recherche vorzustellen. Wie schon in den letzten Jahren stellen wir 
regelmäßig detaillierte Themeninformationen bereit, die für die Vorbereitung der Unterrichtseinheit hilfreich sein können. 

Debattieren 
probieren

Position 
beziehen

Aufeinander 
eingehen

Schlüsse 
ziehen

Voraus-
setzungen 
klären

Debattieren 
trainieren
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ÜBERSICHT

Debattieren unterrichten: 

Das Curriculum

  Einstieg        Basis       Aufbau       Transfer   
Vgl. Frank Hielscher, Ansgar Kemmann, Tim  Wagner: Debattieren unterrichten, 7. Aufl age, Hannover: Klett/Kallmeyer, 2019

 Ballspiel

 Themenspeicher

 Die Frage klären

 Themenfi ndung in wachsenden Gruppen

 Mikrodebatte (Grundform)

 Wegbeschreibung

 Zum Punkt kommen

 Vorschlagsgestaltung mit dem Fragenfächer

 Eröff nungsrede mit Erläuterung des Vorschlags

 Einen Vorschlag bewerten (Eröff nungsrunde)

 Runderzählung

 Genau anknüpfen

 Den Überblick behalten

 Gut abwägen

 Freie Aussprache mit Strukturkarten

 Interview und Darstellung

 Zum Schluss kommen

 Zuspitzung

 Einordnung

 Schlussrunde mit Beratung und Auswertung

 Fragenstafette

 Fragennetz

 Antworten einholen

 Gründe fi nden

 Ergebnistafel

 Debatte im Goldfi schglas

 Trainingsdebatte

 Debattenmitschrift

 Leistungen würdigen

 Rückmeldung nach Kriterien
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Wer …………………………………………?

Was  …………………………………………?

Wann  ………………………………………?

Wie  …………………………………………?

Wo  …………………………….……………?

Womit  ………………..……………………?

Wozu …………….…………………………?

  …………………………………………

   …………………………………………

   …………………………………………

   …………………………………………

   …………………………………………

   …………………………………………

   …………………………………………

TH
EM

A

 © J
uge

nd d
eba

ttie
rt

Soll 

Darunter verstehe ich 

Dafür spricht

Deshalb

Soll 

Dafür spricht 

Der Hauptgrund dafür ist

Deshalb

Soll 

Es ist unklar 

Vor allem spricht dagegen

Deshalb

Soll 

Dagegen spricht 

Entscheidend ist

Deshalb

Pro 1 Contra 1

Pro 2 Contra 2
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Worüber ärgerst du dich ?

Wie könnte man dieses Problem lösen ?

Worüber ärgerst du dich ?

Wie könnte man dieses Problem lösen ?

Worüber ärgerst du dich ?

Wie könnte man dieses Problem lösen ?

Arbeitsblatt: „Themenfi ndung“
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T H E M A :

Worüber wurde gesprochen?

Was ist für mich entscheidend?

Deshalb:

Arbeitsblatt: „Gesprächsnotiz“
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Soll .................................................................................. ............... ?

Was spricht dafür ?

   …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

   …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

  …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

  …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

Was spricht dagegen ? 

   …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

  …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

  …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

  …………………………………………

……………………………………………

……………………………………………

Arbeitsblatt: „Pro-Contra-Liste“

T H E M A :
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Eröff nungsrunde

T H E M A :

Freie Aussprache

Schlussrunde

Maßnahme klären

Position begründen

Zielsatz

kurze Beiträge

aufeinander eingehen

Überblick behalten

Bilanz ziehen

entscheidender Grund

Zielsatz

Arbeitsblatt: „Beobachtungsbogen“
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Soll ... ?

Dafür / dagegen spricht ...

Deshalb soll ...

Du sagst: ...

Das sehe ich anders.

Ich meine: ...

Soll ... ? 

Der wichtigste Grund war für mich: ...

Deshalb soll ...

Wir stellen uns die Frage: Soll ... ?

Für / gegen ... spricht, dass ...

Deshalb bin ich dafür / dagegen, dass ...

Du hast gesagt, dass ...

Das kann man so sehen.

Ich bin der Meinung, dass ...

Wir haben uns gefragt: Soll ... ?

Aus meiner Sicht ist entscheidend, dass ...

Deshalb sage ich: ...

(c) Jugend debattiert | Redemittelkarte | Text und Konzeption: Tim Wagner
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Jeder von euch weiß: ... 

 Zum Beispiel: ...

Deshalb frage ich: Soll ... ?

 Das heißt: ...

Dafür / dagegen spricht ...

 Ein Einwand lautet: ...

 Aber: ...

 Entscheidend ist: ...

Deshalb soll ...

Das Problem, dass ... , ist allgemein bekannt.

 Damit meine ich zum Beispiel, dass ...

Aus diesem Grund stelle ich die Frage: Soll ... ?

 Darunter verstehe ich ...

Für / gegen ... spricht, dass ...

 Dazu gibt es den Einwand, dass ...

 Allerdings ...

 Für mich ist entscheidend, dass ...

Deshalb sage ich: ...

(c) Jugend debattiert | Redemittelkarte | Text und Konzeption: Tim Wagner
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Du sagst: ...

Das sehe ich anders / ähnlich.

Ich meine: ...

Du fragst: ...

Dazu sage ich: ...

Wir sind uns einig: ...

 Ein Unterschied ist: Ihr sagt: ..., wir sagen: ...

 Der wichtigste Unterschied ist: Ihr sagt: ..., wir sagen: ...

Es gibt noch einen anderen wichtigen Punkt: ...

Du hast gesagt, dass ...

Das kann man so sehen.

Ich bin der Meinung, dass ...

Du hast gefragt, ob / wie / warum ...

Meine Antwort auf deine Frage lautet: ...

Einig sind wir uns darüber, dass ...

 Ihr sagt, dass ..., und hier können wir euch nicht zustimmen.

 Unsere Debatte läuft darauf hinaus, ob man sagt, dass ..., 
  oder ob man sagt, dass ...

Wir müssen noch klären, ob / wie / warum ... 

(c) Jugend debattiert | Redemittelkarte | Text und Konzeption: Tim Wagner
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Soll ... ? 

 Wir waren uns einig: ...

 Ein Unterschied ist: Ihr sagt: ..., wir sagen: ...

 Der wichtigste Unterschied war: Ihr sagt: ..., wir sagen: ...

 Dafür / dagegen spricht ...

 Euer Einwand war: ...

 Was ist wichtiger: ... oder ... ?

Entscheidend ist: ...

Deshalb soll ...

Wir haben uns gefragt: Soll ... ?

 Einig waren wir uns darüber, dass ...

 Ihr habt gesagt, dass ..., und hier konnten wir euch nicht zustimmen.

 
 Unsere Debatte lief darauf hinaus, ob man sagt, dass ..., 
  oder ob man sagt, dass ...

 Für / gegen ... spricht, dass ...

 Dagegen hattet ihr den Einwand, dass ...

 Die Frage war, ob ... oder ... wichtiger ist?

Für mich ist entscheidend, dass ...

Deshalb sage ich: ...

(c) Jugend debattiert | Redemittelkarte | Text und Konzeption: Tim Wagner
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Wir erläutern euch ...

Unser Vortrag hat drei Teile.

Erstens / zweitens / drittens: ...

 Das heißt: ...

 Zum Beispiel: ...

 Das ist so ähnlich wie ...

 ... ist ein / eine ...

Soviel zu ...

Vielen Dank für eure Aufmerksamkeit.

Wir haben uns mit dem Thema ... beschäftigt.

Wir sprechen zuerst über ..., dann über ... und dann über ...

Zuerst / nun / jetzt geht es um ...

 Darunter versteht man: ...

 Ein Beispiel für ... ist ...

 Man kann es mit ... vergleichen.

 ... ist ein / eine ..., bei dem / der ...

Dabei ist besonders wichtig, dass ...

Das war es, was wir zu diesem Thema herausgefunden haben.

(c) Jugend debattiert | Redemittelkarte | Text und Konzeption: Tim Wagner

Ich spreche zu ...

 In eurer Debatte ging es um die Frage: Soll ... ?

Du hast in dieser Debatte die Pro-Seite / Contra-Seite vertreten.

 Dafür / dagegen spricht für dich: ...

Ich fand gut: ...

 Das war ein Zeichen von  Sachkenntnis / 
   Ausdrucksvermögen / 
   Gesprächsfähigkeit / 
   Überzeugungskraft.

Eine Sache ist mir aufgefallen: ...

 Mein Tipp: ...

Viel Erfolg bei den nächsten Debatten!

..., ich gebe dir eine Rückmeldung.

 Ihr habt darüber debattiert, ob ...

Du hast als erster / zweiter Pro-Redner / Contra-Redner gesprochen.

 Du hast deine Position damit begründet, dass ...

Mir hat gefallen, ... 

 Damit hast du ... unter Beweis gestellt.

Mir ist aufgefallen, dass du ...

 Achte vielleicht darauf, ...

Vielen Dank, ..., für deinen Beitrag zu dieser Debatte.
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Arbeitsblatt „Themenfi ndung“

Arbeitsblatt „Fragenfächer“

Arbeitsblatt „Strukturkarten“

Arbeitsblatt „Gesprächsnotiz“

Arbeitsblatt „Pro-Contra-Liste“

Arbeitsblatt „Beobachtungsbogen“

Redemittelkarte „Debatte“

Redemittelkarte „Eröff nungsrede“

Redemittelkarte „Freie Aussprache“

Redemittelkarte „Schlussrede“

Redemittelkarte „Begriff sklärung“

Redemittelkarte „Rückmeldung“

ÜBERSICHT

Materialien für den Unterricht
Übungsbeschreibungen und allgemeine Informationen zu Jugend 
debattiert fi nden sich im Lehrbuch  „Debattieren unterrichten“, das bei 
Klett / Kallmeyer erschienen ist. Projektlehrerinnen und Projektlehrer kön-
nen außerdem im internen Bereich der Seite www.jugend-debattiert.de 
Arbeitsblätter, Redemittelkarten, Erläuterungen, Übersichten und einen 

„Spickzettel“ für Schüler als pdf-Dokumente herunterladen.

Die Schülerinnen und Schüler sammeln 
„Ärgernisse“ und suchen nach Möglich-
keiten, das zugrundeliegende Problem zu 
lösen. Auf diese Weise fi nden sie Debatten-
themen, die dann für weitere Übungen 
verwendet werden können.

Der „Fragenfächer“ dient dazu, eine 
Streitfrage in Unterfragen zu zerlegen 
und Antworten auf diese Fragen zu 
suchen. Dadurch wird klar, um welche 
Maßnahme es in der Debatte geht.

Die „Strukturkarten“ erlauben es, die 
Freie Aussprache vorzubereiten: Die 
Schülerinnen und Schüler sammeln die 
wichtigsten Gesichtspunkte zu einem 
Thema und ordnen sie den Positionen 
Pro 1, Contra 1, Pro 2 und Contra 2 zu.

Eine „Gesprächsnotiz“ können die Schüler-
innen und Schüler während oder nach einer 
Debatte erstellen oder auch im Anschluss 
an eine andere Gesprächsform verwenden. 
Das Arbeitsblatt schult die Fähigkeit, einen 
komplexen Inhalt strukturiert zusammen-
zufassen.

Die „Pro-Contra-Liste“ ermöglicht es, 
Gründe für beide Seiten zu sammeln und 
aufeinander  zu beziehen. Die Schülerinnen 
und Schüler können damit üben, gedanklich 
an die Position der Gegenseite anzuknüpfen 
und Streitebenen zu unterscheiden.

Mit dem „Beobachtungsbogen“ schulen 
die Schülerinnen und Schüler die Fähigkeit, 
eine Debatte zu verfolgen und dabei den 
Beitrag jedes Einzelnen zu würdigen. 

Die Redemittelkarte „Debatte“ enthält For-
mulierungsvorschläge zur Eröff nungsrede, 
Freien Aussprache und Schlussrede. Sie ist 
gut geeignet für Mikrodebatten und kurze 
Trainingsdebatten.

Die Redemittelkarte „Eröff nungsrede“ 
enthält Formulierungsvorschläge für eine 
argumentative Rede. Sie ist gut geeignet, 
um unterschiedliche Gliederungen für 
Eröff nungsreden zu trainieren.

Die Redemittelkarte „Freie Aussprache“ 
enthält Formulierungsvorschläge für einen 
anknüpfenden Gesprächsbeitrag, die 
Bezugnahme auf eine Frage und für eine 
Zwischenbilanz. 

Die Redemittelkarte „Schlussrede“ enthält 
Formulierungsvorschläge für ein Fazit aus 
einer Debatte, in dem Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede festgehalten und der 
entscheidende Grund hervorgehoben wird. 

Die Redemittelkarte „Begriff sklärung“ ent-
hält Formulierungsvorschläge zu Einleitung, 
Hauptteil und Schluss eines Gruppenvor-
trags. Sie ist gut geeignet für die Vorberei-
tung einer Debatte und kann allgemein für 
Sachvorträge verwendet werden.

Die Redemittelkarte „Rückmeldung“ enthält 
Formulierungsvorschläge zur Beschreibung, 
Bewertung und Einordnung einer Leistung 
sowie für konstruktive Kritik. Sie ist gut 
geeignet für eine Einschätzung, die Stärken 
und Verbesserungsmöglichkeiten benennt.

Kapitelnummer in 
„Debattieren unterrichten“

Lernziel / thematischer 
Schwerpunkt des Kapitels

Übungen (Einstieg, Basis, 
Aufbau, Transfer)

zu jedem Kapitel gibt es ein Arbeitsblatt 
und eine „Erläuterung zum Arbeitsblatt“

zu jedem Kapitel gibt es eine Redemittelkarte 
und eine „Erläuterung zur Redemittelkarte“
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Debattieren unterrichten: 

Das Curriculum

  Einstieg        Basis       Aufbau       Transfer   
Vgl. Frank Hielscher, Ansgar Kemmann, Tim  Wagner: Debattieren unterrichten, 7. Auflage, Hannover: Klett/Kallmeyer, 2019

 Ballspiel

 Themenspeicher

 Die Frage klären

 Themenfindung in wachsenden Gruppen

 Mikrodebatte (Grundform)

 Wegbeschreibung

 Zum Punkt kommen

 Vorschlagsgestaltung mit dem Fragenfächer

 Eröffnungsrede mit Erläuterung des Vorschlags

 Einen Vorschlag bewerten (Eröffnungsrunde)

 Runderzählung

 Genau anknüpfen

 Den Überblick behalten

 Gut abwägen

 Freie Aussprache mit Strukturkarten

 Interview und Darstellung

 Zum Schluss kommen

 Zuspitzung

 Einordnung

 Schlussrunde mit Beratung und Auswertung

 Fragenstafette

 Fragennetz

 Antworten einholen

 Gründe finden

 Ergebnistafel

 Debatte im Goldfischglas

 Trainingsdebatte

 Debattenmitschrift

 Leistungen würdigen

 Rückmeldung nach Kriterien
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Politische Maßnahmen gut begründen  
Bei jeder vorgeschlagenen Maßnahme oder Lösung sollte man prüfen: 

 Wozu soll die Maßnahme erfolgen? Was ist das Ziel? 
 Was bringt die Maßnahme? (Nutzen, Wirksamkeit, Ertrag) 
 Was kostet die Maßnahme? (Kosten, Schaden) 
 Können wir uns den Aufwand leisten? (Finanzierbarkeit) 
 In welchem Verhältnis stehen Aufwand und Ertrag, Nutzen und evtl. Schaden? 

 
Vom Ertrag (Verhältnis Kosten / Nutzen) hängt ab, ob die Maßnahme am Ende lohnt. Die wichtigsten Ziele 
sind Ziele, die alle angehen: Ziele, die Grundbedürfnisse befriedigen und / oder Grundwerte achten. Solche 
Ziele liefern die stärksten Gründe in Debatten. 
 
GRUNDBEDÜRFNISSE (= was jeder Mensch zum Leben braucht) 

Beispiele:  
 Nahrung, Wohnung, Kleidung 
 Sicherheit (an Leib und Leben, Eigentum und Besitz), Bewegungsfreiheit 
 Menschliche Nähe: Ansprache, Geborgenheit, Geselligkeit, Zugehörigkeit 
 Menschliche Distanz: Respekt, Schutz der Privat- und Intimsphäre 
 Sinn: Arbeit, Anerkennung, Glauben, Überzeugung, Bildung, Glück 

 
GRUNDWERTE (= wonach sich das Zusammenleben aller im Staate richten soll) 

Beispiele:  
 Achtung der Menschenwürde, Toleranz 
 Frieden, Freiheit, Gerechtigkeit (Verhältnismäßigkeit, Gegenseitigkeit) 
 »Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit«; »Einigkeit und Recht und Freiheit« 
 Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen (Umweltschutz) 

 
Für beide Arten von Zielen, Grundbedürfnisse wie Grundwerte, gilt: Es geht nicht alles zugleich, und schon 
gar nicht für alle in gleicher Weise. Und immer wieder geraten die Interessen des Einzelnen mit den 
Interessen der Allgemeinheit in Gegensatz. Darum muss man immer wieder neu untersuchen und 
entscheiden, welche Interessen den Vorrang verdienen oder wie zwischen ihnen ein Ausgleich hergestellt 
werden kann. Genau dazu sind Debatten da. 
 
Beispiel: »Soll der Benzinpreis pro Liter auf 3 Euro angehoben werden?« Was ist das wichtigere Ziel: die 
Möglichkeit, günstig Auto zu fahren, oder der Schutz der Umwelt? Auch wenn man meint: der Schutz der 

 

 
 

 

ÜBERSICHT  

Die drei Teile der Debatte bei Jugend debattiert 
 

ERÖFFNUNGSRUNDE: STELLUNG BEZIEHEN  

Jeder hat maximal 2 Minuten Redezeit, ohne Unterbrechung. 
Pro- und Contra-Redner wechseln einander ab. Pro beginnt. 
 
Leitgedanken : 

 Was ist jetzt? Was soll sein? Was genau soll dazu geschehen? 
 Vorschlag (Pro) oder Kritik (Contra), mit Bezugnahme auf Vorredner 
 Wenn man genug zu sagen hat: Redezeit ausschöpfen! 
 Zielsatz = Antwort auf die Streitfrage: »Also bin ich für / gegen …« 

 
 
FREIE AUSSPRACHE: ABGLEICH UND KLÄRUNG  

12 Minuten, ohne Gesprächsleiter, in freiem Wechsel. 
Sich kurz fassen, genau aufeinander eingehen! 
 
Leitgedanken : 

 Worüber sind wir uns einig? Worüber streiten wir? 
 Was genau bewerten wir verschieden? (Streitpunkt) 
 Inwiefern geht die Streitfrage alle an? (= politische Relevanz) 
 Was soll in diesem Streit letztlich entscheiden? 
 (Interessen- / Werte- / Güterabwägung, Kosten, Dringlichkeit) 

 
 
SCHLUSSRUNDE: ERNEUT  STELLUNG BEZIEHE N (ENTSCHEIDUNG)  

Jeder hat maximal 1 Minute Redezeit, ohne Unterbrechung. 
Gleiche Reihenfolge wie in der Eröffnungsrunde. 
Keine neuen Argumente, sondern Ertrag aus der Debatte. 
 
Leitgedanken : 

 Diese Debatte hat meine Meinung bestätigt / verändert 
 Wichtig war für mich …, und das ist wichtig, weil ... 
 Zielsatz: Darum (ausschlaggebender Grund!) bin ich jetzt für / gegen ... 

Anknüpfung

Kommentar

Eigene Sicht

Du sagst, dass ...

Das sehe ich anders

Ich meine: ...

Freie Aussprache

Frage

Grund

Antwort

Soll ... ?

Der wichtigste Gru

Deshalb soll ...

Schlussrunde

Frage

Grund

Soll ... ?

Dafür/Dagegen spr

Eröffnungsrunde

Die Debatte bei Jugend debattiert

Der „Spickzettel“ ist für die Schülerinnen 
und Schüler bestimmt. Er ist kein Arbeits-
blatt, sondern ein Trainingsinstrument für 
den Debatten-Unterricht. Der „Spickzettel“ 
ist im Unterricht ganzjährig einsetzbar und 
besonders gut für eigenständige Gruppenar-
beit der Schüler geeignet: Sie können sich über 
die Debatte bei Jugend debattiert informieren 
oder in Kleingruppen eine Debatte führen und 
auswerten.

E R L ÄU T E R U N G  Z U M  S P I C KZ E T T E L

Einsatzmöglichkeiten
z.B. Übung „Trainingsdebatte“ (Debattieren unterrichten, Kap. 6)

Druckvorlage vorne schneiden Druckvorlage hinten

Spickzettel
Der „Spickzettel“ fasst Aufbau, Regeln, einfache Redestrukturen und Leit-
fragen zur Bewertung der Debatte bei Jugend debattiert für Schülerinnen 
und Schüler kurz zusammen. Die Druckvorlagen im Format A4 eignen 
sich für einen beidseitigen Druck in Schwarz-Weiß oder Farbe. Das Blatt
kann dann entlang der gestrichelten horizontalen Linie zerschnitten 
und schließlich an den senkrechten Markierungen gefaltet werden. 
So entstehen pro Blatt zwei „Spickzettel“ im Reisepassformat. Auf der 

bei Jugend debattiert. Im Innenteil sind die Redestrukturen und Beispiel-
formulierungen zu jedem Teil der Debatte aufgeführt. Auf der Rückseite 
sind Leitfragen zur Auswertung der Debatte aufgelistet.

12 M

4 X 1

Schlussrunde

Maximal 1 Minute Redezeit für jeden.

Reihenfolge: Pro 1, Contra 1, Pro 2, Contra 2.

Maximal 12 Minuten insgesamt.

Reihenfolge: nicht festgelegt.

nder eingehen?

uptstreitpunkt erkennen?

zusammengefasst wird?

htigsten Grund hervorhebt?

Eröffnungsrunde

Maximal 2 Minuten Redezeit für jeden. ber wir debattieren?

Debatte bei Jugend debattiert
Spickzettel

en wir, ...

falten

Vorderseite

Innenteil

Rückseite

Beidseitige Druckvorlage für zwei „Spickzettel“ (Hochformat A4)

Der „Spickzettel“ (Hochformat A6)

Eröffnungsrunde

Maximal 2 Minuten Redezeit für jeden. 

Reihenfolge: Pro 1, Contra 1, Pro 2, Contra 2.

Eröffnungsrunde

... dass klar wird, worüber wir debattieren?

... dass unsere Positionen gut begründet sind?
4 X 2 Min.

12 Min.

4 X 1 Min.

Schlussrunde

Maximal 1 Minute Redezeit für jeden.

Reihenfolge: Pro 1, Contra 1, Pro 2, Contra 2.

Freie Aussprache

Maximal 12 Minuten insgesamt.

Reihenfolge: nicht festgelegt.

Freie Aussprache

… dass wir gut aufeinander eingehen?

… dass wir unseren Hauptstreitpunkt erkennen?

Schlussrunde

... dass die Debatte gut zusammengefasst wird?

… dass jeder seinen wichtigsten Grund hervorhebt?

© Jugend debattiert

Wie erreichen wir, ...

Online findest du uns hier:

www.jugend-debattiert.de

Eröffnungsrunde

Maximal 2 Minuten Redezeit für jeden. 

Reihenfolge: Pro 1, Contra 1, Pro 2, Contra 2.

Eröffnungsrunde

... dass klar wird, worüber wir debattieren?

... dass unsere Positionen gut begründet sind?
4 X 2 Min.

12 Min.

4 X 1 Min.

Schlussrunde

Maximal 1 Minute Redezeit für jeden.

Reihenfolge: Pro 1, Contra 1, Pro 2, Contra 2.

Freie Aussprache

Maximal 12 Minuten insgesamt.

Reihenfolge: nicht festgelegt.

Freie Aussprache

… dass wir gut aufeinander eingehen?

… dass wir unseren Hauptstreitpunkt erkennen?

Schlussrunde

... dass die Debatte gut zusammengefasst wird?

… dass jeder seinen wichtigsten Grund hervorhebt?
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THEMENINFORMATION

Sollen Schüler ihre Lehrer
bewerten?

1. Begriffl  ichkeit 

Was sind ‚Schüler‘?

‚Schüler‘ und ‚Schülerinnen‘ sind Personen, die in einer 

Schule Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben. Im enge-

ren Sinn werden Kinder, Jugendliche und Heranwach-

sende, die an allgemeinbildenden Schulen den Unter-

richt besuchen, als ‚Schüler‘ bezeichnet. Im weiteren 

Sinn kann der Ausdruck für jeden Menschen verwendet 

werden, der etwas von jemand anderem lernt, z. B. in 

einer Fahrschule oder bei einem Klavierlehrer. Für die 

Streitfrage ist aber der Bereich der allgemeinbildenden 

Schulen einschlägig. Das allgemeinbildende Schulwesen 

gliedert sich in die Grundschulen und Sekundarschulen. 

Schülerinnen und Schüler werden im Alter zwischen fünf 

und sieben Jahren eingeschult. Die Sekundarschulen be-

ginnen ab der 5. oder 7. Jahrgangsstufe und bereiten auf 

einen Abschluss vor, der meistens im Alter von 15 bis 19 

Jahren erreicht wird und erlaubt, eine Berufsausbildung 

oder ein Studium zu beginnen. Abgeleitet vom Schultyp 

verwendet man auch die Bezeichnungen ‚Grundschüler‘, ‚Hauptschüler‘, ‚Realschüler‘, ‚Gesamt-

schüler‘ oder ‚Gymnasiast‘, um eine bestimmte Gruppe von Schülerinnen und Schülern zu benen-

nen. Der Ausdruck ‚Schüler‘ ist dabei eine Statusbezeichnung, die, wie auch der Ausdruck ‚Lehrer‘, 

gleichermaßen auf weibliche und männliche Personen zutriff t.  

Was heißt ‚ihre Lehrer‘?

‚Lehrer‘ und ‚Lehrerinnen‘ im engeren Sinn sind Personen, die an allgemeinbildenden Schulen 

unterrichten. Ähnlich wie die Ausdrücke ‚Schüler‘ und ‚Schule‘ wird auch der Ausdruck ‚Lehrer‘ 

in einem weiteren Sinn verwendet, der alle möglichen Formen der Weitergabe von Wissen und 

Kenntnissen einschließt (Tanz-lehrer, Yogalehrer…). Lehrer an staatlichen oder privaten Schulen 

bezeichnet man auch als ‚Schullehrer‘ oder ‚Pädagogen‘. Sie sind durch ein Studium an einer Uni-

versität oder einer Pädagogischen Hochschule und ein Referendariat dazu ausgebildet, Unterricht 

in bestimmten Fächern zu erteilen oder als ‚Klassenlehrer‘ eine besondere Verantwortung für eine 

Lerngruppe zu übernehmen. Als ‚ihre Lehrer‘ können Schülerinnen und Schüler die Lehrerinnen 

und Lehrer bezeichnen, deren Unterricht sie besuchen oder kürzlich besucht haben.  

Die Frage, ob Schüler ihre Lehrer bewerten 

sollen, kann man unter verschiedenen 

Aspekten debattieren: Manche Schulen 

erproben bereits Modelle, bei denen 

die Schülerinnen und Schüler ihre den 

Unterricht und das Lernklima beurteilen 

und ihre Wertung schriftlich mitteilen. Das 

Spektrum reicht von Fragebögen, die am 

Ende einer Unterrichtseinheit ausgegeben 

und danach besprochen werden, bis zu 

Internetplattformen, auf denen die Nutzer 

anonym Zensuren verteilen können. Wel-

chen Standpunkt man zu dieser Frage ein-

nimmt, hängt wesentlich davon ab, welche 

konkrete Maßnahme man sich darunter 

vorstellt. Daher eignet sich das Thema 

gut, um zu üben, wie man eine Frage klärt, 

wie man einen Vorschlag ausgestaltet und 

wie man gute Gründe für und gegen eine 

solche Maßnahme fi ndet. Die vorliegende 

Frage wird auch im Schülerheft „Debattie-

ren lernen“ (Ausgabe: September 2013) 

und im Lehrerbegleitheft „Debattieren 

unterrichten“, Kap. 2, als Beispielthema 

verwendet. 
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1.  Begriffl  ichkeit

Was heißt ›Wehrpfl icht‹?

›Wehrpfl icht‹ ist die Pfl icht zum Dienst in den Streitkräften, im Bundesgrenzschutz oder einem 
Zivilschutzverband. Im Falle der Verweigerung des Diensts mit der Waff e tritt an die Stelle der 
Wehrpfl icht die Pfl icht zum Ersatzdienst. Zweck der Wehrpfl icht ist die Erhaltung der Verteidi-
gungsbereitschaft des grundrechtsgarantierenden Staatswesens nach außen. 

Die Wehrpfl icht besteht in der Bundesrepublik Deutschland seit 1956. Sie gilt für alle Männer 
vom vollendeten 18. bis zum vollendeten 55. Lebensjahr, die Deutsche sind und ihren ständigen 
Aufenthalt in der Bundesrepublik Deutschland haben. 

Erfasste Wehrpfl ichtige werden in der Regel vor Vollendung ihres 23. Lebensjahres zum 
Grundwehrdienst eingezogen. Seit 2002 dauerte der Grundwehrdienst 9 Monate (bei Bedarf 
zusätzlich Wehrübungen), der Ersatzdienst 10 Monate (ohne spätere Übungen). Bei entspre-
chender Qualifi kation können Wehrdienstleistende ihre Dienstzeit bis zu insgesamt 23 Monaten 
verlängern. Sie müssen dann allerdings bereit sein, an Auslandseinsätzen der Bundeswehr teilzu-
nehmen. 

Seit dem 1. Juli 2010 dauern Grundwehrdienst und Ersatzdienst nur noch sechs Monate. Der 
Ersatzdienst kann freiwillig um drei bis sechs Monate verlängert werden.

Was heißt ›Dienstpfl icht‹?

›Dienstpfl icht‹ meint eine Pfl icht zum Dienst für Zwecke des Gemeinwohls, die anders als die 
Wehrpfl icht für einen kürzeren Zeitraum gilt (z. B. vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 27. 
Lebensjahr) und sich auf eine Dienstzeit von 12 Monaten beschränkt. Eine einjährige Dienstzeit 
ermöglicht, dass die Dienstpfl ichtigen eine gewisse Ausbildung für ihre Diensttätigkeit erhalten 
und insgesamt eff ektiv eingesetzt werden.

Was heißt ›allgemein‹?

›Allgemein‹ heißt hier, dass die Dienstpfl icht anders als die bisherige Wehrpfl icht nicht nur für 
Männer, sondern für alle Männer und Frauen gilt. Jeder Bürger, jede Bürgerin der Bundesre-
publik Deutschland soll für eine bestimmte Zeit, z. B. für ein Jahr, zwischen der Beendigung der 
schulischen Ausbildung und dem Berufsantritt einen Dienst an der Gemeinschaft leisten, ohne 
Erwerbsabsicht, außerhalb einer Berufsausbildung und vergleichbar einer Vollzeitbeschäf-
tigung. Sie erhalten während dieser Zeit Unterkunft, Verpfl egung und Arbeitskleidung sowie ein 
angemessenes Taschengeld.

Für die Erfüllung der Dienstpfl icht kommen alle Bereiche staatlicher und gesellschaftlicher 
Tätigkeit in Betracht, die unmittelbar dem Gemeinwohl dienen. Dazu gehören sowohl im engeren 
Sinne soziale Einrichtungen (Pfl ege-, Betreuungs- und therapeutische Einrichtungen), als auch 
gemeinnützige Tätigkeiten in den Bereichen Umweltschutz, Zivil- und Katastrophenschutz, Stadt- 
und Landschaftspfl ege, Denkmalpfl ege, Kultur, Politik, Sport, Entwicklungsdienst sowie in den 

THEMENINFORMATION

Soll die Wehrpfl icht durch 
eine allgemeine Dienstpfl icht 
ersetzt werden?

THEMENINFORMATION (September 2014)
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THEMENINFORMATION

Sollen Mobiltelefone in der 
Schule verboten werden?

1. Begriffl  ichkeit 

Was sind ‚Mobiltelefone‘?

Das Wort „Mobiltelefon“ bezeichnet elektronische Geräte, 

mit denen man über ein Funknetz telefonieren kann, ohne 

an einen festen Ort gebunden zu sein. Im Deutschen ver-

wendet man auch die Ausdrücke „Handy“, „Funktelefon“, 

„GSM-Telefon“ oder Markennamen wie „iPhone“; im Eng-

lischen sagt man „mobile phone“, „cell phone“ oder kurz 

„mobile“. In dem Ausdruck „Mobiltelefon“ sind drei Lehn-

wörter enthalten: „mobil“ kommt von dem lateinischen 

Verb „movere“ und bedeutet „beweglich“, die aus dem 

Griechischen stammenden Bestandteile „tele“ und „fon“ 

(auch: „phon“) bedeuten „fern“ und „Stimme, Sprache“; 

Telefone werden auch als „Fernsprechgeräte“ bezeichnet, 

Mobil telefone sind also „bewegliche Fernsprechgeräte“. 

Mobiltelefone sind zu unterscheiden von (1) Festnetz-

Telefonen und (2) kabellosen Telefonen. Mit weiteren 

Funktionen ausgestattete (3) Smartphones können zu den 

Mobiltelefonen gezählt werden. 

(1) Festnetztelefone greifen auf ein Telefonnetz zu, das im Wesentlichen aus unterirdisch verlegten 

Kabeln besteht. Mobiltelefone hingegen nutzen ein von Funkmasten aufgebautes Netz. Während 

„Festnetztelefone“ nur an einem bestimmten Ort betrieben werden können, weil sie mit dem Te-

lefonnetz durch ein Kabel verbunden sind („drahtgebundene Telefone“), kann man mit einem Mo-

biltelefon überall telefonieren, wo eine Netzverbindung besteht und der Nutzer berechtigt ist, das 

Netz zu nutzen. Die Nutzungsmöglichkeiten richten sich nach dem Vertrag, den der Nutzer mit dem 

Netzanbieter abgeschlossen hat; der Zugang zum Netz wird technisch über eine kleine Chipkarte 

geregelt, durch die sich das Gerät im Netz „anmeldet“ (SIM-Karte). 

(2) Kabellose Telefonen nehmen mit einer festen Basisstation Kontakt auf und können nur inner-

halb eines auf maximal etwa 50 Meter beschränkten Umkreises betrieben werden. Diese „Schnur-

lostelefone“ nutzen für den Aufbau von Telefonverbindungen ebenfalls das Festnetz und verwen-

den für die Kommunikation mit der Basisstation einen anderen Funkstandard als Mobiltelefone 

(DECT). Derartige Schnurlostelefone werden gelegentlich auch als „Mobiltelefone“ oder „Funktele-

fone“ bezeichnet.

Die Frage nach der Nutzung von Mobil-

telefonen wird zur Zeit in vielen Hinsich-

ten diskutiert. Von der Verschuldung 

durch Telefonverträge über die exzessive 

Nutzung von sozialen Netzwerken, die 

Veröff entlichung von Fotos und Filmen 

bis hin zur Ausspähung der Privatsphäre 

durch Geheimdienste – viele aktuelle 

gesellschaftliche Themen haben direkt 

oder indirekt mit der Verfügbarkeit von 

Mobiltelefonen zu tun. Ein Verbot stellt 

einen Eingriff  in die Handlungsfreiheit der 

betroff enen Personen dar. Deshalb muss 

genau geklärt werden, worin die Maßnah-

me bestehen soll und welche Gründe für 

oder gegen sie sprechen. 

Hinweis: In Bayern gilt bereits ein Verbot 

von Mobiltelefonen in der Schule. Daher ist 

es in Bayern sinnvoll, entweder über eine 

weiter gehende Maßnahme zu debattieren 

(ein Verbot für alle, auch für Lehrkräfte) 

oder die Frage umgekehrt zu formulieren, 

z. B.: Sollen Mobiltelefone in der Schule 

wieder erlaubt werden?
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